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Florıdus Röhrıg, Klosterneuburg
Der Klosterneuburger Marien-Ornat IM Jugendstil

„EsS ur  e7 für Österreich wenigstens, mıt Ausnahme der Von Oberbaurat Otto agner
errichteten Kırche eınhof, der TStie bedeutendere., VON eiıner gelistlichen Behörde
erteılte Auftrag dıe bıslang verteufelte Moderne se1n‘“. Miıt dıesen Worten tellte eın
nıcht namentlıch gezeichneter Artıkel über dıe Ausstellung In der ku  — Kunstgewerbeschu-
le den Ornat VOL.

Im TE 191 gedachte das osterneuburg einen Pontiftiıkalorna: für dıe Ma-
rienfeste anzuschaffen. Es tügte sıch glücklıch, dass dıe damals alur zuständıgen Männer,
der Propst Friedrich Pıffi (nachmals Kardınal-Erzbischof VoNn 1cn und der Kustos des
Stiftes, der Kunsthıistoriker Dr olfgang Pauker, der damals der Kunstgewerbeschule
(heute Unıiversıtät für angewandte Kunst) kırchliche Kunstgeschichte und ıturg1 €
viel Verständnıis für dıe moderne Kunst esaßen SIie wagien C5S, eınen für solche Aufträge
ungewöhnlıchen Weg einzuschlagen: CS wurde eın Wettbewerbh er den chülern der
ku  Z Kunstgewerbeschule ausgeschrıieben. Den ersten Preıs 1K der damals 21-Jährige
Anton OlIer AdUus der Meısterklasse VON PrÖöF olo Moser. Und se1in Entwurtf wurde VON
Schülerinnen der VONn Prof. Rosalıe Rothansel geleıteten Stickereiklasse ausgeführt.
on dıe Tatsache, dass C sıch be1 dem ogroßen Auftrag eine reine Schülerarbeit

andelte, erregte uIsehen och mehr aber fand das nach seıner Fertigstellung ausgestellte
Werk Anerkennung In der zeıtgenössischen Kunstkritik Man sah In ıhm nıcht L1UTE eıne
gewaltıgen Fortschriutt In der Kırchenkunst, dıe damals noch sehr stark VOoO Hıstorismus
epragt WAal, und hob hervor, dalß sıch der Ornat en kultischen AnfTorderungen und der
alten mgebung ANZUDASSCH usste, ohne o den modernen Stilcharakter verleugnen.
Tatsächlıc fügt sıch der Ornat harmonisch In dıe reiche, arocke Innenausstattung der
Stiftskirche eın

Das hervorstechende Merkmal er Gewandstücke ist der Kontrast zwıischen leeren Flä-
chen, dıe NUur Urc Streumuster belebt SInd, und 16 ornamentierten Hauptteılen. Dıie
einzıgen verwendeten Farben SInd Weıiß und Blau, urc Goldstickere]l entsprechend be-
ebt

DiIe einzelnen Gewandstücke SInd nach ihrer Funktion euti1ic unterschıieden. Das Plu-
vilale (Abb ze1gt auf der Vorderseıte anbetende nge Diese vier 9anNz gleichen Gestal-
ten sınd mıt Ausnahme VoNn Gesıichtern und Armen fast völlıg In Ornament aufgelöst und
gehören ohl den schönsten chöpfungen des Wıener Jugendstils. Die Ornamentik der
ase (Abb ist AdUus den Materıen des Messopfers gebildet, dUus Kornähren und eıntrau-
ben Dıie Miıtra (Abb und ist reichsten geschmückt, mıt Perlmutter-Auflagen und
sehr plastıscher Reliefstickere1i SI1e zeigt auf der Vorderseıte (Abb das amm der ApO-
kalypse, auf der Rückseıte (Abb eın rumphkreuz, el flankiert VonNn je Zwel Evange-
lıstensymbolen.
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Abbh Mitra (Rückseite)
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Abbh Mitra (Vorderseite)
Bedeutend schlıchter als dıe Gewänder des Pontifex SInd jJene für dıe Assıstenten. Die

vier Dalmatıiken sınd nıcht 11UT untereinander gleich, auch hre Vorder- und Rückseiten sınd
weıtgehend indentisch, abgesehen VOIl den Rückenquasten. /um (Ornat gehören auch dre1
Antependien, welche dıe Front des Hauptaltars und der beiden Kredenzetische verdecken
sollen Das Antependium des Hauptaltars ze1gt In der Miıtte IN rıumphkreuz, rechts und
1n In regelmäßigen Abständen fankıert VON Je Zzwel anbetenden Engeln. Waren dıe nge
auf dem uvlale statısch und frontal, SINd S1e auf dem Antependium In Seıitenansıcht
und aufschwebend dargestellt, denn 1E wenden sıch dem Opfergeschehen In der Miıtte
und sollen gleichsam dıe Gebete der Gläubigen Zzu Hımmel 1801 tragen. Die beiden
Antependien der Kredenztische SsInd demgegenüber SCHHC und tragen UT Streumuster.
Dıie kleinen e1ıle des (Ornats (Gremiale, Manıpel, elum, Bursa) en VO Kontrast des
oglatten weılßen Se1ıdenstoffs den reich ornamentierten Kreuzen und Borten Nur dıe
rag prächtige Goldstickereı nıt eucharıstischen otiven.

Der Ornat, der schon mehrmals In Ausstellungen geze1igt wurde, gehö nıcht LLL den
typıschsten, sondern auch den schönsten Leıstungen des Jugendstils. Er zeıgt auch Org1-
ne een, EIW. dıe gestickten, in Goldkügelchen auslaufenden Quasten und den Relhief-
chmuck der Mıtra

Das osterneuburg Wäal OIfenbar mıt dem rgebnı1s sehr zufrieden, denn Anton Ho-
ter rThielt unmıttelbar darauf den Auftrag, eın runk-Messbuch für das Priesterjubiläum des
Propstes entwerfen.


